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Kaffee trinken
für fairen Handel
Regen. Der Verein TransFair – Verein zur För-
derung des Fairen Handels in der Einen Welt,
veranstaltet vom 13. bis 15. Mai eine Aktion,
bei der die Gastronomie und Organisationen
aufgefordert werden, möglichst viel fair gehan-
delten Kaffee zu trinken/zu verkaufen. Mit da-
bei bei der Aktion ist auch die Eine-Welt-Akti-
on Regen/Rinchnach, die beim drumherum
das Eine-Welt-Café im ehemaligen Geschäft
von Sport Stern/Huber betreibt. Geöffnet hat
es von heute, Freitag, bis zum Pfingstmontag
jeweils von 11 bis 18 Uhr. − bb

Stadt ist in der Endrunde um
den Stadtmarketingpreis
Regen/München. Das bayerische Wirt-
schaftsministerium hat zum achten Mal den
Stadtmarketingpreis ausgeschrieben. Auch
die Stadt Regen hat sich gemeinsam mit dem
Wirtschafts-Impuls Regen beteiligt. Als Bei-
spiel für ein Stadtmarketing-Instrument wird
in dem Wettbewerbsbeitrag das Volksmusik-
spektakel drumherum präsentiert. Wie Bürger-
meisterin Ilse Oswald jetzt im Stadtrat infor-
mierte, ist Regen mit drei weiteren Städten in
der Endrunde. Am 7. Juni werden die Endrun-
denteilnehmer ihre Konzepte vorstellen, am
13. Juli werden die Sieger gekürt. Regen muss
sich in der Endrunde mit Altötting, Gunzen-
hausen und Lohr/Main messen. − luk

Erfolgreiche
Sparbemühungen
Regen. Markus Probst vom Bauamt der Stadt
Regen widmet sich intensiv dem Energiever-
brauch in den städtischen Immobilien. Wie er
jetzt im Stadtrat berichtet hat, sind dabei
schon bedeutende Einsparungen gelungen.
Der monatliche Energieverbrauch für die Be-
leuchtung das Parkdecks wurde drastisch re-
duziert. Von 6000 auf 900 Kilowattstunden.
„Wir haben die Brennstellen reduziert und ha-
ben die Leuchtstoffröhren durch LED-Be-
leuchtung ersetzt“, so Probst. Die Kosten der
Maßnahme von rund 8500 Euro amortisieren
sich in gut einem halben Jahr. − luk

AUS STADT UND LAND

66Schüler-Teams von Mittelschulen in
ganz Bayern haben in diesem Jahr
beim Planspiel „beachmanager“

mitgemacht. Nur zwei waren erfolgreicher als
die drei Achtklässlerinnen von der Mittelschu-
le Regen. − Siehe Bericht auf Seite 19

ZAHL DES TAGES

Von Michael Kramhöller

Langdorf. Ein Seniorenheim
– das war eines jener Themen,
die im Kommunalwahlkampf
2014 in der Gemeinde Langdorf
besonders heiß und kontrovers
diskutiert wurden. Jetzt nimmt
das Projekt konkrete Formen an.
Mit dem Deggendorfer Ingeni-
eurbüro Kiendl & Moosbauer
hat sich ein Investor gefunden,
die Trägerschaft übernimmt der
BRK-Kreisverband Regen. Beim
Langdorfer Seniorenheim, das
auf einem hinter dem Rathaus
gelegenen Grundstück errichtet
wird, sind zwei getrennte Berei-
che vorgesehen: neun Apparte-
ments für „betreutes Wohnen“
im Obergeschoss und zwölf Plät-
ze für eine „ambulant betreute
Seniorenwohngemeinschaft“ im
Erdgeschoss.

Bürgermeister Otto Probst
hatte die Beteiligten zu einem
ersten Sondierungsgespräch ins
Langdorfer Rathaus eingeladen.
Neben dem Gemeindeober-
haupt saßen Investor Armin
Kiendl, Günther Aulinger, Ge-
schäftsführer des BRK-Kreisver-
verbandes Regen, und Marco
Weber, beim BRK der Leiter für
Pflegedienst und betreutes Woh-
nen, am Tisch. Dem Rathaus-
chef waren Freude und Begeiste-
rung anzusehen und er ließ sei-
nen Emotionen freien Lauf:
„Heute ist einer der schönsten
Tage in meinen Leben, darauf
haben wir jahrelang hingearbei-
tet“, frohlockte Probst. Das Se-
niorenheim sei in der geplanten
Form zugeschnitten für Lang-
dorf, „für die Bürger unserer Ge-
meinde, die hier nach einem ar-
beitsreichen Leben oder am Le-
bensabend eine neue Heimat
finden können“.

Den aktuellen Sachstand er-
läuterte Investor Armin Kiendl.
Für das Projekt werde eine eige-
ne Firma, die „Senioren-Woh-
nen Langdorf GmbH &
Co.KG“, gegründet. Nach dem
Erwerb des 2580 Quadratmeter
großen Grundstücks habe sein
Ingenieurbüro mit der Vorpla-
nung begonnen, die Mitte Juni
abgeschlossen wird. Im nächs-
ten Schritt mache man sich an
die Eingabeplanung; bei einem
zügigen Verlauf des Genehmi-
gungsverfahrens könnte noch

heuer mit dem Bau begonnen
werden. Auf die Frage des Bür-
germeisters nach dem voraus-
sichtlichen Fertigstellungster-
min antworteten Investor und
Betreiber: „Wir haben Septem-
ber 2017 ins Auge gefasst, aber
das ist schon sehr optimistisch“.

Dass in Langdorf keine klassi-
sche stationäre Einrichtung ent-
steht, verdeutlichte BRK-Kreis-
geschäftsführer Günther Aulin-
ger. Die beiden getrennten Ein-
heiten, das betreute Wohnen
und die ambulant betreute Seni-
orenwohngemeinschaft, be-
zeichnete er als „regionale Ant-

wort auf eine verstärkte Nach-
frage nach alternativen Wohn-
formen“. Im Langdorfer Senio-
renheim, das bewohner- und
nicht trägerbestimmt sei, werde
auf den familiären Charakter ein
besonderes Augenmerk gelegt.
Für das Rote Kreuz ist dieses
Wohnmodell übrigens kein
Neuland mehr, erst in dieser Wo-
che wurde in Viechtach ein ähn-
liches Projekt mit dem Spaten-
stich in Angriff genommen.

Anhand der Vorplanung gin-
gen Armin Kiendl und Günther
Aulinger auf Einzelheiten der
beiden Heimbereiche ein. Für

das betreute Wohnen im Ober-
geschoss sind neun Apparte-
ments vorgesehen – jeweils mit
Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche und Bad sowie Wohnflä-
chen zwischen 45 und 65 Qua-
dratmetern. Das Raumpro-
gramm komplettieren zwei Ge-
meinschaftszimmer, ein Aufent-
halts- und ein Speiseraum. Inter-
essenten können diese
Wohnungen kaufen oder sich
einmieten.

Im Erdgeschoss werden zwölf
Plätze für die ambulant betreute
Wohngemeinschaft eingerich-
tet. Damit sei laut BRK-Ge-
schäftsführer das Maximum für
diese Wohnform ausgeschöpft.
Die künftigen Bewohner könn-
ten selbst bestimmen, welche
Leistungen sie in Anspruch neh-
men wollen. Wer noch fit ist,
kann anfallende Arbeiten, zum
Beispiel das Zimmer putzen,
übernehmen oder auch von An-
gehörigen erledigen lassen. „In
der ambulant betreuten Wohn-
gemeinschaft wird jeder Pflege-

grad versorgt“, bekräftigte Gün-
ther Aulinger, „das Haus wird
rund um die Uhr besetzt sein“.
Zum voraussichtlichen Perso-
nalbedarf führte der Kreisge-
schäftsführer an, dass er zum jet-
zigen Zeitpunkt noch keine
konkreten Angaben machen
könne.

Zum Schluss des Sondie-
rungsgespräches ließen die bei-
den BRK-Vertreter noch anklin-
gen, dass eine Tiefgarage wün-
schenswert und auch sinnvoll
wäre. Investor Armin Kiendl
stimmte zu; falls die Mehrkosten
im Rahmen bleiben, werde er ei-
ne Tiefgarage einplanen. Die Ge-
samtkosten schätzte Kiendl auf
rund 2,5 Millionen Euro. Ein
bisserl stolz verkündete Bürger-
meister Otto Probst, dass ein Se-
niorenheim für die Gemeinde
Langdorf eine enorme Aufwer-
tung bedeute. Der Rathauschef
zeigte sich überzeugt, dass man
mit Armin Kiendl als Investor
und dem BRK als Träger kompe-
tente und leistungsfähige Pro-
jektbetreiber gefunden habe.

Ein neuer Nachbar für das Rathaus
Seniorenheim: Investor und Träger präsentieren erste Pläne – Neues Wohnmodell mit insgesamt 21 Plätzen

Autofahrer gerät auf die
Gegenfahrbahn: Sechs Verletzte
Regen. Sechs Verletzte, 35 000

Euro Sachschaden sind die Bi-
lanz eines Verkehrsunfalls, der
sich am Mittwochnachmittag auf
der B 85/11 im Bereich der
Oleumbrücke ereignet hat, wie
die Polizei mitteilt. Ein Autofah-
rer aus dem Raum Regensburg
war auf gerader Strecke aus bis-
her ungeklärter Ursache auf die
Gegenfahrbahn geraten. Dort
kollidierte er mit zwei entgegen-
kommenden Fahrzeugen aus
dem Landkreis Regen. Sechs Per-
sonen aus den drei Autos muss-

ten vom Rettungsdienst versorgt
werden. Gegen den Unfallverur-
sacher wurde ein Strafverfahren
wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung in sechs Fällen eingeleitet.
An der Unfallstelle waren auch
die Feuerwehren Regen und
Oberneumais mit Verkehrslen-
kungsmaßnahmen eingesetzt.
Der Verkehr wurde bis zur Ber-
gung der Unfallfahrzeuge über
die Regener Innenstadt umgelei-
tet, weshalb zwischen Deggen-
dorfer Straße und Bahnhofstraße
zeitweise Stau herrschte.

− bb/Foto: FF/König

Regen. Eine Sorge hatte drum-
herum-Organisator Roland Pon-
gratz nach dem fulminanten Auf-
galoppkonzert am Mittwoch-
abend im Zirkuszelt: „Wie sollen
wir das denn in zwei Jahren noch
toppen?“ fragte Pongratz. Und in
dem Augenblick kam gerade der
Mann zum Zelteingang herein, der
die Messlatte so verdammt hoch
gelegt hatte. Der Südtiroler Her-
bert Pixner, der mit seinem Herbert
Pixner Projekt die Zuhörer in den
vergangenen zweieinhalb Stunden
verzaubert hatte. Sofort war er um-
ringt, musste CDs signieren, für
Selfies posieren, mit Geduld und
Freundlichkeit haben er und seine
Musikerkollegen das erledigt.
„Woar ganz schee“, sagte er, und
dass sie sich unheimlich wohl ge-
fühlt hätten, und dass es schon zu
spüren gewesen sei, dass da ein
musikverständiges Publikum un-
ter dem Dach des Zirkuszelts saß.

Vor vier Jahren war er schon ein-
mal beim drumherum. Seine Steiri-
sche hatte er damals schon dabei,
im offiziellen Programm spielte er
nicht. Ein Kamerateam von Servus
TV begleitete ihn damals, als er
übers Festival schlenderte, mal
hier und mal dort mitspielte. Am
Mittwochabend war nichts mit
Mitspielen, da waren er und seine
Schwester Heidi Pixner (Harfe),
Gitarrist Manuel Randi und Wer-
ner Unterlercher am Bass die
Hauptakteure. Sie hatten das äu-
ßerst konzentrierte Publikum vom
ersten Ton an gepackt. Mit Pixners
Mischung von Welt- und Volksmu-
sik, jazzigen und rockigen Anklän-
gen. Mit dem genialen Zusammen-
spiel zwischen Gitarre und Steiri-
scher. Da brauchte es nur eines

Blicks, einer klitzekleinen Geste,
und die Mitmusiker wussten, wie
es lang geht.

„Best of“ heißt das Programm,
ein Programm mit den Lieblings-
stücken der Musiker. In Regen hat
das Herbert Pixner Projekt dieses
Programm zum letzten Mal ge-
spielt. „Ja, ein bisserl Wehmut ist
schon dabei“, sagte Pixner nach
dem Konzert – und vor dem Ab-
bauen. Das das Projekt auch selbst
erledigt. Keine Helfer, keine Roa-
dies.

Neben der unglaublichen Musi-

Das Herbert Pixner Projekt spielt ein fulminantes Aufgalopp-Konzert des drumherum

Die Zauberer im Zirkuszelt

kalität und Virtuosität der Projekt-
Musiker bestach die Dynamik.
Laute und richtig krachende Stü-
cke wechselten ab mit Pianissimo-
Passagen, in denen außer einem
ganz dünnen Zirpen der Steiri-
schen nichts zu hören war. Und in
denen das Publikum förmlich den
Atem anhielt, um ja die Stimmung
nicht zu stören. Und zwischen den

Stücken unterhielt Pixner mit Ge-
schichten vom Blues Brandner,
der erst den Tod überlistet, aber
fürs ewige Leben damit zahlen
muss, immer und immer wieder
volkstümlich Schunkelmusik zu
spielen. Oder er sagte das Stück
über die Schönen Seherinnen an:
„Auf gut tirolerisch: Beautiful See-
ress.“

Zwei lange Zugaben – dann war
es aus, das Konzert, das die Zu-
schauer beseelt in eine laue Nacht
entließ. Michael Lukaschik

Sondierungsgespräch auf der grünen Wiese: Auf diesem Grundstück hinter dem Rathaus wird das Seniorenheim errichtet, erste Einzelhei-
ten erörterten (v.l.) Bürgermeister Otto Probst, Investor Armin Kiendl, BRK-Kreisgeschäftsführer Günther Aulinger und Marco Weber, Leiter
Pflegedienst und Betreutes Wohnen beim BRK. − Foto: Kramhöller

Mitarbeiter/in im Zustelldienst gesucht
Rufen Sie uns an!
Mo. – Fr. (0851) 802-745 oder per eMail an npz@vgp.de
Neue Presse Zeitungsvertriebs-GmbH
Medienstraße 5, 94036 Passau

ANZEIGE

Die Fender Stratocaster und die Steirische gehen zusammen, wenn man die Instrumente so beherrscht und so
musikalisch ist wie das Herbert Pixner Projekt. Manuel Randi (Gitarre), Herbert Pixner (Steirische), Heidi Pixner
(Harfe) und Werner Unterlercher (Bass) begeisterten das Publikum im Zirkuszelt. − Foto: Lukaschik
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